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Pfinglinacht
Die Knospen sprengen ihre Hülle

Zur vollen reichen Blüthenpracht
Und auf der lichten Blüthenfülle
Ruht still die laue Sommernacht

Es singt im Schatten tief verborgen
Die Nachtigall ihr sehnend Lied
Und ahnungsvoll dem großen Morgen
Die Erde schon entgegenblüht

Da über Thälern über Höhen
Ein Gottesodem leis sich regt
Es hat mit mildem mächt gem Wehen
Sein Hauch die stille Welt bewegt

Und droben glüht ein Sterngewimmel
Wie Feuerflammen nah und fern
In Flammenzügen ruft s der Himmel
Er kommt der große Tag des Herrn

Und wie die Kunde froh durchdrungen
Die Wunder ahnende Natur
Da predigt s wie mit tausend Zungen
In Berg und Thal in Feld und Flur

Auch dich du Menschenherz durchdringt es
Das Weh n so mächtig und so mild
Und durch d e ganze Schöpfung klingt es
Der Tag der Pfingsten ist erfüllt

In Blüthenfülle Himmelssegen
In heil gem Weh n n hehrem Schein
Komm Deine Welt jauchzt dir entgegen
Komm heil ger Geist kehr bei uns ein

NtnicMtiniK nnii Hebwlg Niese

ie bis jetzt getragen beide geben sich die Hand und er
geht rasch davon Das Mädchen setzt sich auf den Grenz
tein und blickt ihm seufzend nach bis er in der Ferne

verschwindet
Morgen müssen Sie sich Ihren Kaffee selbst machen

Herr Kanzleirath sagt das schmucke Mädchen der Haus
wirthin zu dem alten menschenscheuen Junggesellen der
am Abend vor Pfingsten seine Zeitung liest und grämlich
drein blickt Was ist denn los fragt er das Mädchen
und blickt es ärgerlich an Mr gehen Alle aufs Land
erwidert dasselbe und lacht hell auf die Herrschaft mit
den Kindern fährt morgen früh um sieben Uhr fort die
Kinder haben neue weiße Kleider und polnische Stiesel be
kommen und die Frau einen Hut aus Berlin wie er hier
in der ganzen Stadt nicht zu haben ist Und ich Herr
Kanzleirath werde ein rosa Mullkleid anziehn das ich von
dem Fräulein geschenkt bekommen habe und gehe mit dem
Kränzchen schon um drei Uhr diese Nacht in die Haide
Und damit läuft das Mädchen aus dem Zimmer hinaus
Der Kanzleirath sitzt mit offenem Munde starr vor Er
staunen über die Zungenfertigkeit des Mädchens noch ein
Weilchen still da dann aber blickt er zornig auf und fährt
bei dem Gedanken daß an seinem täglichen Comsort so
schmählich gerüttelt werden soll jäh empor Zu Pfingsten
wird die ganze Welt rein toll spricht er durch die Zähne
ich wollte es regnete in Strömen vom Himmel

Und so im buntesten Wechsel der Stimmung geht Alles
dem Pfingstfeste entgegen und giebt ein Zeichen des neu
erwachten Lebens und Strebens Möge der launische
Wettergott daher ein Einsehen haben und durch warmes
Wetter diese wahrhaft ersten Stunden der schönen Früh
lingszeit begünstigen Und darauf daß diesem Wunsche
Erfüllung werde rufen wir allen unseren Lesern zu

Ein fröhliches Pfingstfest
Der Lenz ist erwacht neue Freuden harren unser und

manche Hoffnung welche der lange Winter in seinem Schooße
barg keimt der erfüllenden Reife entgegen Alles grünt
und blüht nm uns her die gefiederten lieblichen Sänger
in den frischen Zweigen schmettern ihre Lieder jubelnd durch
hie Lüfte und die beseligende wonnevolle Natur schüttet
i jedem Augenblick ihr reiches Füllhorn über uns aus

Vor den sonnenhellen wunderbaren Farben der Flur
weichen die bunten Freuden des Winters mit ihrem schil
lernden Schein bei Ksrzenglanz weit zurück und verschwin
den gleich Nebelbildern vor unserem Geiste Pfingsten
das Fest der ncnerwachten Natur öffnet weit die Thore
des Sommers schmückt sie mit Maien und fröhliche
Schaaren ziehen unaufhörlich hindurch um in vollen Zü
gen sich der schönen Zeit zu freuen Hinaus in s Freie
ruft jede Kreatur Der Schmetterling ichlüpft aus seiner
Hülle die ihn so lange gefangen hielt er flattert empor
und läßt sich von den linden Lüften tragen bis der lose
Schelm die Lieblingsstaude findet auf die er sich nieder
läßt Die fleißige Biene schwirrt und summt in der Luft
sie lagert sich auf den Blüthenflor emsig bedacht Nichts
zu versäumen und zu jeglicher Frist den köstlichen Honig
in die Stöcke zu tragen Die grünen würzigen Aenger
und Wiesen beleben sich mit der Heerden bunter Schaar

Ja hinaus ins Freie ruft Jedermann Der Eine
will die Welt durchstreifen um neue Nahrung für Geist
und Herz einzuholen und unablässig thätig dem Dränge
des Wissens zu folgen der Andere folgt der Sehnsucht
welche ihn zu fernen Lieben zieht

Pfingsten liebes Kind sagt der Großpapa zu dem
Enkel der ihn zu Weihnachten besucht und ihn bittet mit
eigenen Augen den häuslichen Heerd die Stätte seines
Glückes und Strebens zu schauen Du bist so rüstig
Großpapa daß Du die Reise recht gut wagen kannst
spricht bittend der junge Mann beim Abschied Du darfst
mir dies nicht abschlagen denn Dein Besuch wird meinem
Hause Segen bringen und Deine Urenkel werden die Freude
bis in ferne Zeiten bewahren Ja ja, entgegnet der
Großvater und sein freundliches Auge blitzt voll Stolz

wenn ich noch lebe und gesund bin komme ich zu Pfingsten

darauf kannst Du Dich verlassen Reise mit Gott Du
darfst mich erwarten

Lebe wohl geliebtes Kind sprach die Mutter zu der
scheidenden Tochter welche mit dem Gatten von dannen
zog gehab Dich wohl Pfingsten komme ich mit Papa
zu Euch und es liegt in Deiner Hand ob wir uns danu
Eures Glückes freuen können In meiner Hand fragte
verwundert und verlegen die schöne Braut Ja mein
Kind in Deiner Hand laß meine Ermahnungen nicht im
Winde verwehen und gedenke stündlich Deiner großen Pflich

ten Sei Deinem guten Manne der Dich liebt eine be
scheidene und zärtliche Gattin und er wird mit Stolz auf
Dich blicken Pfingsten ist noch so fern Mama kommt
doch früher flüstert leise die Tochter als sie noch ein
mal die beste der Mutter umarmt Nein mein Kind
nicht früher die Reise ist zu weit und die Jahreszeit zu
schlecht Aber Pfingsten kommen wir bestimmt und ich
werde die Tage bis dahin zählen Lebe wohl

Pfingsten bekomme ich Urlaub tröstet der Rekrut
sein Mädchen das ihn aus dem Dorfe hinaus begleitet
und bitterlich weint Ich komme in nagelneuer Uniform
Grete gerade wie der Steffen Peter vor vier Jahren kam
mit Tressen und Schnürenrock Flenne nicht mehr Grete
ich bleibe Dir treu und tanze Pfingsten nur mit Dir
Sollst sehen wie sich dann die Hanne ärgern wird
Grete trocknet ihre Thränen reicht ihm sein Bündel das

Prinz Heinrich und Prinzessin Irene
Von Karl Neumann Strela

Machdruck verboten

Der wunderschöne Monat Mai wird wenn nicht alle
Zeichen trügen nicht zu Ende gehen ohne zwei edle
Fürstenkinder für alle Zeit verbunden zu haben deren
Herzen sich schon seit langem gefunden hatten Es war
am 90 Geburtstage unseres nun Heimgegangenen Helden
kaisers als dieser die Verlobung seines Enkelkindes Hein
rich mit der Prinzessin Irene von Hessen Darmstadt pro
klamirte Einen so glücklichen Tag hat das Hohenzollern
haus seitdem nicht wieder gesehen Schweres Gewölk hat
sich zusammengezogen und einen der wenigen Lichtblicke
bildet die Vermählung des Prinzen mit seiner Cousine
Ein Bild der beiden hohen Verlobten wird gerade in die
sen Tagen hochwillkommen sein und wir wollen daher ein
solches unseren Lesern in knappen Zügen entwerfen Am
14 August 1862 brachte unser Kronprinz seinem erhabenen
Vater die Nachricht daß ihm ein wirklich gesunder Junge
geboren sei Vom Tempelhofer Felde wo der König diese
Freudenkunde vernahm eilte er nach der Parade ins Pa
lais nahm den jungen Weltbürger auf den Arm küßte
und segnete ihn

Der Prinz wurde Albert Wilhelm Heinrich genannt und
sein Vater sprach Ich will meinem Sohne den Geist der
Hohenzollern einzuflößen suchen ich hoffe daß er seinem
Großvater ähnlich wird

In Berlin und im Neuen Palais zu Potsdam schwand
dem Prinzen unter Spielen die erste Zeit Während dort
seine Schwester Charlotte die Puppen umhertrug baute
er mit dem Bruder Prinzen Wilhelm Häuschen aus Sand
auch spielte er mit hölzernen Schiffen und schwang sich
jauchzend am Kletterbaum wie an einem Schiffsmast hin
auf

Eine Gouvernante überwachte ihn in der ersten Jugend
dann kam seine Erziehung in männliche Hände Ein Gou
verneur wurde für ihn ausersehen und der Unterricht be
gann Wie freuten den Vater die ersten Schreibhefte die
ihm sein Heinz überbracht Ein Potsdamer Oberlehrer
unterwies ihn im Schreiben ein Professor im Zeichnen
ein Feldwebel im Exerzieren

In den Kreis der Lehrer traten dann neue für Mathe
matik Physik und Latein im Verkehr mit berühmten Pro
fessoren zeigte Prinz Heinrich auch für Archäologie und
Literatur die größte Empfänglichkeit

So wuchs er auf und wenige Jahre nach dem letzten
glorreichen Kriege trat ein Ereigniß ein das unserem jetzi
gen Herrscherpaar in den weitesten Kreisen neue Liebe er
warb sie sandten ihre Söhne nach Kassel auf das Gym
nasium

Dort sollten die Prinzen die Vortheile genießen die eine
öffentliche Schule für die Entwicklung des Charakters ge
währt Im freien Verkehr und gemeinsamen Streben mit
Altersgenossen jeden Standes sollten sie erkennen was im
Volke an Fleiß und Treue lebt

Gewissenhafte Schüler und gute Kameraden diese
Ehrentitel haben sich die Prinzen redlich erworben Un
begrenzter Fleiß blieb ihr Grundsatz die Zufriedenheit der
Lehrer ihr Ziel Der ältere Bruder nach einer strengen
Prüfung in die Obersekunda aufgenommen bestand drei
Jahre später das Abiturienten Examen und wurde als

einer der besten Schüler entlassen Einstimmig wegen
seines gleichmäßigen und andauernden Fleißes war ihm

die Medaille zuerkannt und als ihm Direktor Vogt die
selbe überreichte rief er aus

Ich kann Ihnen gar nicht sagen wie sehr mich die
Medaille erfreut Ich habe meine Pflicht erfüllt und ge
than was in meinen Kräften stand

Dann schied er vom Bruder um die Hochschule in Bonn
zu beziehen Thal und Hügel wie es im Liede heißt leg
ten sich zwischen sie und als dann Prinz Heinrich aus
Kassel geschieden wo auch er ein glänzendes Zeugniß er
hielt lernte er auf einem Kadetten schiffe die ersten Elemente
des Seemannsberufes Der Wunsch der Eltern zu dem
sich die eigene Neigung gesellte hatte ihn zum Seedienst
der Großvater zum künftigen Admiral der deutschen Flotte

Die erste Fahrt war nur kurz gleichsam der erste Ver
such Dann aber als der blonde blauäugige Prinz 16
Jahre zählte sollte er Kenntnisse und Erfahrungen zu
sammeln eine Reise um den Erdball beginnen Im Ok
tober 1878 brachten ihn die Eltern nach Kiel wo die
Korvette Prinz Adalbert vor Anker lag

An Bord empfahl der Vater damals noch Kronprinz
seinen Sohn der Obhut des Kapitäns Zu einer verant
lichen Stellung die er in der deutschen Marine einst ein
nehmen solle habe ihn der Kaiser erwählt und die Reise
die jetzt beginne habe den Zweck ihn zu einem tüchtigen
sich selbst vertrauenden Seemann zu bilden Der Vater fügte
die Hoffnug hinzu daß sein Sohn das Vertrauen welches
ihm dargebracht in vollem Maße rechtfertigen werde

Bedenke stets ermähnte er ihn daß es bei den Prin
zen unseres Hauses althergebrachter Brauch ist gehorchen
zu lernen um später nach erlangter Berufsthätigkeit be
fehlen zu können Erweise Deinen Vorgesetzten Achtung
und Gehorsam liege treu und fleißig Deinen Pflichten ob
und halte gute Kameradschaft mit Deinen Alters und
Studiengenoffen

Mit dem Segen der Eltern zog der Sohn in die Ferne
Noch einmal wie wir wissen hat er dann eine mehrjährige
Seereise unternommen die wie die erste reich an Gewinn
und Gefahren war Welch eine Fülle mächtiger Ein
drücke strömte ihm besonders aus dieser ersten Reise zu
Aus Hawai machte er dem König Kalakaua einen Besuch
Der berühmte Federmantel der die Stelle des Hermelins
vertritt war über das Sopha gebreitet auf dem der König
wie auf einem Tronfessel saß Der Minister der aus
wärtigen Angelegenheiten führte den Prinzen in den Saal
und Kalakaua mit dem preußischen Adlerorden geschmückt
drückte ihm innig die Hand

In Tokio der Hauptstadt Japans bezog er den Palast
Enrio Kuwan und als ihn die Deutschen in Shanhat
ihrer Treue zu Kaiser und Reich versicherten sprach er
die Worte Die Interessen des Reiches haben es gefügt
daß vier Schiffe Seiner Majestät ihre Flaggen vor dieser
fernen Stadt entfalten In ihnen wird ein Stück des
Vaterlandes hinausgetragen in die weite Welt mit einem
Organismus von Erz und mit deutschen Männern in
Waffen Dadurch ist ein belebendes Element geschaffen
für das Deutschthum in allen Theilen der Erde eine bin
dende Kette zum großen Vaterlande welches sich stark er
weisen wird auch in Stunden der Gefahr

Die Festlichkeiten die dem Prinzen zu Ehren veran
staltet wurden unterbrach plötzlich eine Trauerkunde Von
San Franzisko brachte ein Dampfer die Nachricht daß
Prinz Heinrichs jüngerer Bruder Waldemar verschieden sei

An der Gruft des Entschlafenen sehnte sich die Mutter
nach ihrem Heinz Auf der Weltfahrt von den größten
Gefahren bedroht konnte auch ihn das Schicksal ereilen
und in ihrem Gram nur stärker um ihn bangend wünschte
ihn die Mutter zurück

Sie bat den Kaiser ihr die Heimkehr des Sohnes zu
gestatten Bewegt hörte er sie an und sprach Vor An
tritt der Reise hätte er die Gefahren nicht verhehlt in
die der Prinz gerathen könnte Es wäre ihm Pflicht ge
wesen die Mutter auf die lange Trennung zu verweisen
Doch hätte sie auf ihrem Entschlüsse verharrt daß der
Sohn die Reise antreten sollte und nun fügte er hinzu
da er ihr alles vorhergesagt könnte er ihr den Wunsch
nicht erfüllen die Heimkehr des Sohnes nicht gestatten
Der Prinz sei im Dienst zu jener Uebungsreise beordert
und dieselbe müßte beendet werden Als Mensch und als
Großvater schmerze es ihn tief daß er als Kaiser die
Bitte verweigern müßte

Tönt nicht aus diesen Worten der Geist strenger und
ernster Pflichterfüllung Die Pflichtstrenge die in Kaiser
Wilhelm zu einem so vollendeten Ausdruck kam steht
gleichsam im Hauptbuche der Hohenzollern obenan

Und getreu seiner Pflicht setzte Prinz Heinrich die Reise
fort trug er den Schmerz in der Ferne Erst in Kan
ton wurde der Heimathswimpel viele viele Ellen lang
auf die Spitze des großen Mastes gehißt Zwei Jahre
waren dem Prinzen auf dieser Weltfahrt vergangen und
als Eltern und Geschwister den Heimgekehrten wieder in
Kiel begrüßten sahen sie ihn mit gebräuntem Antlitz und
Händen die von tüchtiger Arbeit im praktischen Dienste
zeugten

Diese und die nächste große Reise haben ihn zu einem
wackeren Seemann gebilvet und den Grund zu seinem
künftigen Berufe gelegt Seine Kenntnisse zu erweitern
blieb er durch Studium in der Stille und auf neuen
Reisen rastlos bestrebt Die Anerkennung des Kaiserlichen
Herrn ernannte ihn zum Korvetten Kapitän und Führer
der zweiten Kompanie der ersten Matrosen Division Meist



m Kiel verlebte er die letzte Zeit fünfundzwanzig Som
mer schwanden ihm im Reigen der Jahre dahin und nun
dem Zuge seines Herzens folgend soll er seine Cousine
Prinzessin Irene vonHessen Darmstadt als Gemahlin heim
führen

Gesund kräftig mit dunklen Augen und braunem Haar
so ist sie im Tagebuche der verklärten Mutter der Groß
herzogin Alice bald nach ihrer Geburt 1866 geschildert
Mit währhaft rührender Sorgfalt wachte das Mutterauge
auch über das jüngste Kind Der Aufenthalt in der schö
nen Natur wo die Prinzessin erwuchs übte den besten
Einfluß auf ihr Gemüth Güte und Liebenswürdigkeit
erwarb ihr die aufrichtige Ergebenheit ihrer ganzen Um
gebung und unter Leitung der kunstsinnigen Mutter wurde
sie zu einer Freundin der Künste und Wissenschaften ge
bildet So vereinigt sich alles das Erbtheil bedeutender
geistiger Vorzüge und eine hervorragende Anmuth der
äußern Gestalt um Prinzessin Irene zu einer liebens
werthen Erscheinung zu machen die eine neue Zierde an
unserem Kaiserhofe zu werden verspricht

In die heißesten Glückwünsche für das erhabene schwer
geprüfte Herrscherpaar schlingen sich die innigsten Wünsche
für Beide wie ein Kranz Es ist ein Kranz den Liebe
und Treue des ganzen Volkes gewunden Denn wie
Prinz Heinrich als Admiral der deutschen Flotte einst das
Meer beherrschen wird so beherrscht er schon längst die
Herzen Aller die seinen unermüdlichen Eifer und seine
Thatkraft zu schätzen wissen

Der Sommer
Eine Skizze aus dem Complimentirbuch der Natur

Man spricht oft von einem Buche der Natur und
ich glaube man könnte dasselbe in viele Kapitel theilen
z B Ewigkeit der Natur Segen der Natur Gewalt der
Natur Ernst und Liebe der Natur und so noch in hun
dert und mehr andere Kapitel Selbst ein Complimen
tirkapitel würde nicht fehlen dürfen

Freilich dürfte dasselbe sehr abstechen gegen die Com
plimentirbücher wie sie jetzt im Buchhandel dutzendweise
zu erhalten sind Solch ein süßliches geschraubtes über
tünchtes ja heuchlerisches und lügenhaftes Gebahren wie
man es in diesen findet kann in ihm nicht vorhanden
sein In der Natur ist Alles einfach wahr und darum
schön

Versuchen wir kurz den Beweis Die Hauptperson um
welche wenn wir hauptsächlich unsere Erde im Auge haben
in der Natur Alles sich dreht ist eine schöne Frau ge
nannt Sonne Da könnte man nun von den Planeten
sprechen die sie umkreisen ihr allezeit den Hof machen
und ewig von der Schönheit ihrer Dame angezogen wer
den Aber das wollen wir gar nicht einmal wir bleiben
nur bei unserer Erde stehen

Alles ist höflich Alles steht auf Alles grüßt wenn die
schöne Frau erscheint Gras und Kräuter und Blumen
schmücken sich mit Thauperlen in den Baumgipfeln wird s
lebendig die Vögel singen aus den Feldern steigt die
Lerche empor die Bienen ziehen aus das ist ein Toben
oben und unten Und selbst der Fisch macht wenn die
schöne Frau erscheint in der Tiefe des Wassers seinen
schnellenden Bückling

Und das hört nicht auf den ganzen Tag hindurch Das
lebt und webt das hebt sich und bewegt und freut sich
um die Sonne herum die allen ihren Kindern einen hold
seligen Blick zuwirft mit allen die ewige Sprache redet
Und wie wahr ist da Alles Keine Verstellung keine
Heuchelei kennt die Blume kennt der Vogel kennt Luft
und Welle Das Duften und Singen das Wehen und
Rauschen Alles ist Wahrheit und Liebe Liebe selbst
wenn Luft und Welle und alle Elemente sich vereinen
um der schönen Frau ein gewaltiges Concert zu bringen
vor welchem Thier und Mensch erschrickt

Und so ist s denn gegangen seit Anbeginn Da hat
sich nichts Wesentliches verloren ist nichts Wesentliches
hinzugekommen und das Complimentirbuch der Natur
können wir mit jedem Jahre in einer unveränderten Auf
lage lesen während die Complimentirbücher der Menschen
gar sehr sich verändern Wer das nicht glauben will der
vergleiche ein Complimentirbuch der Jetztzeit mit einem
aus der Vorzeit Doch ein Beispiel

Der Notar und Bürger zu Hamburg Albertus Som
mer erzählt L Würkert gab im Jahre 1662 ein Compli
mentirbuch heraus unter dem Titel Der deutsche An
führer zu anmuthigen und zierlichen Conversationsge
sprächen In diesem uche bringt der alte ehrliche
Albertus Sommer auch folgendes zu Hausführungsge
spräch zur Empfehlung vor

Gesell Tugendsame Jungsraw Ich habe große Ur
sache mich nunmehr für glückselig zu schätzen und mich
zu erfrewen daß heutiges Ta es mein Glücks Stern erst
recht aufgegangen zumahle ich nicht allein gewürdigt
worden in Gesellschaft so freundlicher und anmuthiger
Jungfrawen mit gegenwertig zu seyn sondern auch noch
über denen die Ehre geniese eine so tugendsame Jungsraw
nach Hauße zu begleiten

Jungsraw Monsieur Ich halte dafür daß sich
diesen Abend die Jungfrawen für glücklich zu schätzen
haben weile sie die Ehre gehabt von so höflichen und
bescheidenen Gesellen bedient zu seyn Insonderheit be
finde ich mich demselben verpflichtet daß er die große
Mühe auf sich nehmen wollen mir biß nach meiner Eltern
Hauße Gesellschaft zu leisten

Gesell Tugendsame Jungsraw Ich bitte vielmehr
umb Verzeihung daß ich die Kühnheit fassen dörffen ihr
bei Heimbgehunge von der Hochzeit einen Gefehrten zu
geben Ihre liebreiche und herzrührende Gespräche wohl
anständige Gebehrden und angenehme Leutseligkeit haben

mich dazu verursachet also daß ich nicht umbhin gekonnt
ihr noch ferneres aufzuwarten damit ich Rede und Ant
wort geben möche daß sie sicher und wohl wieder zu
Hauße kommen

Jungsraw Monsieur Seine höflichen Bezeigungen
verpflichten mich zu dankbarer Wicdervergeltunge dero
wegen ich solche gegen jedermänniglichte will zu rühmen
wissen biß ich Gelegenheit ersehe ihme hinwiederumb einige
behägliche Ehrendienste zu erweisen

Du alter galanter Albertus Sommer Wir glauben s
daß Du s ehrlich gemeint hast Empfehlen können wir
aber Dein Complimentirbuch nicht Tröste Dich wir em
pfehlen auch kein s aus der Neuzeit Aber Deinen Na
men den Namen Sommer empfehlen wir allen unseren
Lesern Aufschlagen mögen sie sich lassen das schönste
Complimentirbuch draußen in der Natur vom

Sommer o
Rache einer Indianerin

Erzählung des alten Veron in den Wanderungen einer
traurigen Seele von Guana Manuela Gorriti

Aus dem Spanischen von G M M
Cangallö auf dem rechten Ufer des Bermejo eines

Hauptzuflusses des Paragnay war ein volkreicher Ort
und die Hauptstation der Mission in diesen Gegenden es
besaß mehr als 200 Nachen und unterhielt mit allen
Ortschaften auf beiden Ufern des Flusses einen lebhaften
Verkehr Heute würde es eine blühende Stadt sein hätte
nicht die unheilvolle Schönheit eines Weibes seinen Unter
gang herbeigeführt

Unter den Töchtern von Cangallö war ein überaus
schönes Mädchen Noch als kleines Kind raubten die
Mokobi s vom andern Ufer des Flusses sie als
sie in der Wiege schlief Umsonst durchschweifte die Mutter
oft und weit den Chaco die große Ebene im Norden
des Argentinischen Staates erst nach längerer Zeit
fand sie ihr Kind auf und entriß es den Händen der
Wilden mittelst eines Lösegeldes

Aber ihrem Volke und dem Verkehr der Ihrigen zurück
gegeben vermißte Jnes das Lager und das herumschwei
fende Leben der Gezelte in den malerischen Ebenen der
Wüste

Nicht die Zeit nicht der Uebergang von der Kindheit
zur Jugend nicht die Schmeicheleien welche man ihrer
Schönheit zollte nichts war im Stande jene Erinnerung
auszulöschen

Jnes weinte im Verborgenen und wenn sie der Wach
samkeit ihrer Mutter entrinnen konnte lief sie an den
Rand des Flusses und dort blieb sie stundenlang und
sah mit in Thränen gebadeten Augen auf das gegenüber
liegende Ufer

Eines Tages als sie gelehnt sn eine Palme und die
Seele in geliebte Erinnerungen versunken mit Neid die
Schwärme der Vögel betrachtete die dem ersehnten Ziele
ihrer Augen zuflogen sah Jnes plötzlich einen Pfeil zu
ihren Füßen niederfallen Er trug eine durchbohrte
Jagtala die symbolische Blume von ausnehmender Schön
heit mit den rothen Blumenblättern deren Name m der
Mokobi Sprache ich liebe dich bedeutet

Jnes Blicke durchforschten den Laubwald des andern
Ufers aber sie entdeckten nichts als einige Damhirschkühe
welche ihr Lager zu suchen umherliefen

Und doch schlug ihr Herz mit Heftigkeit und sie nahm
mit vor Erregung zitternder Hand die Blume auf und
küßte sie und barg sie an ihrer Brust

In dieser Nacht schlief Jnes nicht und als gegen
Morgen ihre Augen sich endlich schloffen da mischten sich
in die Träume von nomadischer Freiheit die sie so oft
besuchten Träume von Liebe

Am folgenden Tage legte sich derselbe Bote die rothe
Jagtala Blume getragen von einem Pfeile ihr zu Füßen

Jnes erhob die Augen und sah einen jungen indianischen
Krieger der auf einen Jagdspieß gestützt den Köcher anf
dem Rücken dastand und mit Liebe auf sie blickte
G Er war hochgewachsen schlank und von stolzer Haltung
Schon sein Anblick hätte einen Häuptling verkündet wenn
es auch die Reiherfeder nicht klar ausgesprochen die in
der rothen Binde steckte die seine Stirn schmückte

Jnes küßte die Blume Der Krieger saugte diesen Kuß
in der heißen Abendluft ein Und Beide blieben unbe
weglich und schauten in leidenschaftlicher Betrachtung auf
einander

Aber während glühende Ergüsse sich auf den Schwingen
des NachtwinoeS kreuzten lauschten unter dem Schatten
eines Gebüsches zwei Augen und sprühten Ingrimm und
Drohung Es waren die Augen einer Frau

Jnes brach den Stiel einer Sonnenblume ab und zeigte
dem Krieger die goldene Blume die in der Mokobi
Sprache NgAMwi heißt d i Komm Der Indianer
antwortete indem er einen Pfeil in die Luft abschoß
was da bedeutet Ich werde zu dir fliegen

Aber als der Krieger und die Jungfrau langsam sich
entfernend nicht ohne oftmals sich umzuwenden um sich
noch einmal zu sehen völlig verschwunden waren da erhob
sich hinter dem Gebüsch eine bleiche Frau schrecklich an
zusehen in ihrem gelösten Haar mit der einen Hand schlug
sie ihre schöne nackte Brust mit der andern machte sie
dem gegenüber liegenden Ufer ein Zeichen furchtbarer
Drohung Dann in einem Anfall verzweifelter Wuth ihr
Haar zerraufend verlor sie sich im Dickicht des Laubes

Die Gefangenen die uns diese ganze Geschichte berichtet
haben erzählten daß eines Nachts der junge und schöne
Kazike der Mokobi s die unter den Stämmen des Chaco
durch ihre Tapferkeit und ihr fchönes Aussehen berühmt
waren sich zur Seite des Feuers unter seinem Zeltdach
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Von Palmblättern aus einem Guanaco Fell hingestreckt
hatte Malerisch war seine Tracht und seine Waffen
Köcher und Bogen hingen an einem in die Erde gesteckten
Jagdspieß so daß seine Hand sie erreichen konnte Die
Krieger des Stammes hatten sich rings um ihn gesetzt
und seine Gattin die schöne Uladina stand zu seinen
Füßen

Unbeweglich schweigsam die Augen halb geschlossen die
Lippen halb geöffnet schien der junge Kazike in ein ange
nehmes Spiel seiner Phantasie versunken

Uladina sah ihn an und die Krieger fragten sich ob
die düstern Blitze welche von Zeit zu Zeit in denMugen
der schönen Indianerin aufglänzten und ihrer bleichen
Stirn Farbe gaben der Widerschein des Feuers sei oder
die Windstöße eines verborgenen Zorns Und sie wagten
nicht die süße Schwärmerei des Einen die finstere Be
trachtung der Andern zu unterbrechen

Häuptling sagte endlich der älteste Krieger des
Stammes das Ziel unseres Zuges nach den Ufern
des Feuerflusses Bermejo heißt roth ist erreicht
der brennende Sand dieses Gestades hat unsere Fische ge
trocknet die Damhirsche haben ihr weiches Fell in unsern
Händen gelassen die Bienen ihren Honig die Palmen ihre
Frucht Was hält uns noch in diesen Gegenden zurück
welche bald die Pest besuchen wird Fliehen wir Unsere
Wälder erwarten uns mit ihrem gesunden Schatten und
ihre balsamiichm Lüften

Uladina richtete auf ihren Gatten einen gespannten Blick
ihre ganze Seele schien an seinen Lippen zu hängen

Der Kazike öffnete träge die Augen und verächtlich
lächelnd sagte er Seit wann haben die Krieger der
Mokobi s Furcht vor den Leiden des Körpers Lassen
wir den Weibern diese schmähliche Angst sie sind schwach
und der Schmerz erschreckt sie Aber wenn Ihr
fortziehen wollt wenn Euch nichts mehr in diesen Ge
staden zurückhält so geht und bereitet den Stamm vor
um morgen mit dem ersten Licht der Dämmerung aufzu
brechen Und jetzt zieht Euch zurück man lösche die
Feuer und das Lager gehe zur Ruhe

Die Krieger schlugen zum Zeichen ihrer Freude in die
Hände und gingen dem Stamm die glückliche Nachricht
mitzutheilen

Der Kazike kehrte zu seiner nachdenklichen Haltung zu
rück von Zeit zu Zeit schwebte ein Lächeln geheimniß
voller Lust um seine Lippen

Uladina düster und schweigsam legte sich auf ein Tiger
fell zu den Füßen ihres Gatten sie hielt sich unbeweg
lich und that als schliefe sie

Aber der Schlaf war aus dieser nomadischen Behausung
gewichen und ihre Bewohner wachten der Eine mit vor
keuchender Ungeduld klopfendem Herzen wartete die An
dere lauschte die Augen ergrimmt drohend wie unter dem
Gebüsch und glühend von unheimlichem Feuer vom
Feuer der Eifersucht

Und so vergingen die Stunden Das Feuer hatte sich
verzehrt die Finsterniß war in das Zelt aus Palmblättern
eingedrungen und Stillschweigen herrschte im Lager

Uladina sprach mit halber Stimme der Kazike
sich auf seinem Bett von Fellen ausrichtend

Stille keine Antwort nichts als der schwache
und sanfte Athemzug der Indianerin

Sie schläft murmelte er o ihr Geister der
Nacht gießt über sie die Urne des ewigen Schlafes aus

Und er stand vorsichtig auf hängte über die Schulter
den Köcher ergriff den Bogen und entfernte sich und ver
lor sich bald in den Schatten

Uladina erhob sich ungestüm bleich ihr Gesicht verzerrt
und in ihren Augen brannte die Flamme eines unermeß
lichen Zornes sie bewaffnete sich mit einem vergifteten
Pfeil und folgte dem Kaziken auf dem Fuße

Der Krieger ging quer durch das Lager durchkreuzte
den Wald und am Rande des Flusses angelangt richtete
er einen Blick auf das gegenüber liegende Ufer
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Mannigfaltiges
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Von der Wesenleiter höchster Spitze
Schau n die ersten in den Lauf der Zeit
Völker sammeln sich an ihrem Sitze
Denn ihr Scepter heißt Gerechtigkeit
Und so lange als die Erde währet
Lebt der dritten urgewalt ge Kraft
Wasserflut und Fenersmacht verheeret
Aber nie ward sie hin weggerafft
Und von steiler nackter Felsenkrone
Sieht das Ganze nieder in das Thal
Oft umbraust vom Donner der Kanone
Oft umzuckt von der Geschütze Strahl
Aber auf der Dritten Grund errichtet
Und aus ihrem Stoffe fest gebaut
Steht es heut noch stolz und unvernichtet
Gleicht den Ersten auf die jeder schaut
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Sonst hat s in Stceit und Toben
Verderben auch gebracht
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nlflieht die stille Nacht
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